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2. O Mittwoch den 10. Mai 1848. Stück 12.

(669) Bekanntmachung.Der Müller Genthe in Spergau beabſichtigt auf einem Ackerſtücke des Gottlieb Mennicke in Spergauer Flur eine
Bockwindmühle zu erbauen und ſie zu gewerblichen Zwecken zu benutzen.

Unter Hinweiſung auf S. 29. der Allgemeinen Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 bringe ich dies Vorhaben zur

Friſt bei mir anzubringen ſind.
Merſeburg, den 2. Mai 1848.

öffentlichen Kenntniß, mit dem Bemerken, daß etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage binnen 4 Wochen präecluſiviſcher

Der Königl. Landrath Weidlich.
Laut einer Anzeige des Königl. Hohen Kriegsminiſterii vom 5. d. M. hat in neuerer Zeit in einigen Communen

unſeres Bezirks bei Ertheilung von Marſchbeköſtigungsquittungen an auf dem Marſche befindliche Soldaten ein beſtim-
mungswidriges Verfahren Statt gefunden. Wir veranlaſſen Ew. e. hiermit, die Communen ihres Kreiſes anzuweiſen,

für die Folge weder ohne erhaltene baare Zahlung Quittung zu ertheilen, noch dieſe auf andre Tage auszuſtellen, als an
welchen die Verpflegung wirklich gewährt worden iſt. Merſeburg, den 20. April 1848.

Königl. Regierung, Abtheilung des Jnnern.
An (gez.) von Hinkeldey.den Königl. Landrath Herrn Weidlich e. hier.

Vorſtehende Verfügung wird den ſämmtlichen Kommunal- Behörden hieſigen Kreiſes zur genaueſten Befolgung hier-
mit dringend empfohlen. Merſeburg, den 6. Mai 1848. Der Königl. Landrath Weidlich.

An die Arbeiter.
Seitdem in Frankreich eine gänzliche Staatsumwälzung

ſtattgefunden hat und eine neue Regierung eingeſetzt iſt, de
ren Hauptaufgabe es ſeyn muß, den verzweiflungsvollen
Zuſtand der in Paris und andern großen Städten des Lan
des in ungeheuren Maſſen vorhandenen, unbeſchäftigten oder
doch nicht für ihre Arbeit hinlänglich belohnten Arbeiter
gründlich zu verbeſſern ſeitdem dieſe Staatsumwälzung
auch in unſerm Vaterlande einen Widerhall gefunden und
uns ganz neue freiere Staatsformen verſchafft hat, in denen
künftig jeder unſerer Mitbürger im Staat, wes Standes er
auch ſei, einen gewiſſen gerechten Antheil an der Geſetzge
bung und. Verwaltung haben wird, ſeit dieſem gewalti-
gen Umſchwung der Dinge, hat man auch bei uns aufmerk-
ſamer als bisher die Zuſtände der arbeitenden Klaſſen des
Volks in's Auge gefaßt und der Abhülfe ihrer zum Theil
ſehr kümmerlichen Lage eine gerechte Sorgfallt zu widmen
angefangen.

Jn unſerer Provinz und in unſerer unmittelbaren Nähe
iſt im Ganzen die äußere Lage der Arbeiter noch eine leid
liche zu nennen mit einigen wenigen Ausnahmen viel-
leicht. Das vorige ſchwere Jahr der Theuerung hat dies
am Beſten bewieſen es ſind bei uns Gott ſey Dank! keine
ſo ſchauerlichen Fälle des Mangels und des Elends, der
dadurch herbeigeführten Krankheit, oder gar des Hunger-
todes vorgekommen, wie ſie an andern Orten Tauſende von
Opfern leider hingerafft haben. Jch
Viele von Euch haben darben müſſen, haben mit mancher
Sorge zu kämpfen gehabt und es ſich ſehr ſauer müſſen
werden laſſen um über die ſchwere Zeit
men. Aber das war ein allgemeines Leiden, das nicht Euch
allein traf, die andern Stände fühlten es zum Theil ſchwer
genug mit, Freilich der reiche Capitaliſt oder Landbeſitzer

weiß es wohl, auch

hinweg zu kom-

oder hohe Staatsbeamte mit großem Gehalte, die können
dergleichen leichter ertragen. Alle Diejenigen dagegen, welche
eben nur ſo viel Einkommen haben, um in gewöhnlichen
wohlfeilen Zeiten auskommen zu können, (und wie viele
ſind deren nicht auch außer dem Stande der Arbeiter alle
dieſe haben mit derfelben Sorge zu kämpfen gehabt. Sie
iſt nun glücklich überwunden und wer von Euch nur ge-
ſund und arbeitsluſtig und ſparſam blieb, der hat bei uns
für ſeine Arbeit auch noch einen ſolchen Lohn gefunden,
mit dem er, wenn auch bisweilen knapp genug, ſich und
ſeine Familie erhalten konnte.

Da treten nun aber zum Theil Unberufene und der
Verhältniſſe und Eurer wahren Bedürfniſſe Unkundige zu
Euch und ſprechen Euch vor von „weniger Arbeit und höhe-
rem Lohn“ und „Freiheit und Gleichheit“ und was derglei-
chen mehr iſt. Sie verſprechen Euch ein Paradies oder
vielmehr ein Schlaraffenleben, wenn Jhr Euch ihrer Füh-
rung überlaſſen wollt als ob man leben könne in der
menſchlichen Geſellſchaft, ohne zu arbeiten, als ob nicht ein
Jeder ſeine körperlichen oder geiſtigen Kräfte (und oft beide
zugleich) anſtrengen müßte, um ſeinen Platz im Staate
auszufüllen und behaupten zu können. Faullenzer verdienen
nichts und die kann der Staat nicht gebrauchen noch dul-
den jeder treue Arbeiter dagegen iſt ſeines Lohnes werth
und eines genügenden, ſeiner Arbeit entſprechenden Lohnes.

Wenig Arbeit aber und hoher Lohn dafür iſt ein Un-
ſinn. Je höher der Lohn iſt, deſto weniger läßt der Ver
mögende arbeiten gar mancher Arbeiter würde alſo bei ge-
ſteigertem Arbeitslohne müſſig bleiben und gar nichts ver
dienen können. Ferner: Erhält der eine Handwerker, Tage-
löhner, oder wer es ſonſt ſeyn mag, höheren Lohn, ſo wol-
len und müſſen alle übrigen Handwerker u. ſ. w. denſelben
auch haben dadurch aber werden alle Lebensbedürfniſſe
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(Nährung und Kleidung und was ſonſt dazu gehört) ver
theuert denn kein Arbeitgeber kann hohen Lohn für die
Arbeit zahlen und ſie ſelbſt wohlfeil verkaufen. Wenn Jhr
nun alſo auch höheren Lohn bekämet, alle Eure Bedürfniſſe
dann aber auch viel theurer bezahlen müßtet, was hättet
Jhr dann gewonnen? Nichts! Jm Gegentheil: Jhr
würdet eher noch verloren haben.

Darum höret nicht auf ſolche noch ſo lockend klingende
Vorſpiegelungen es iſt nichts damit entweder man täuſcht
ſich ſelbſt, oder man will Euch damit täuſchen.

Damit ſoll jedoch nicht geſagt ſeyn, daß Eure Lage
nicht der Verbeſſerung bedürfe, oder ihrer nicht fähig wäre.
Nur dadurch wird ſie nicht verbeſſert, daß man Euch Unzu-
friedenheit mit Euren Zuſtänden einflößt, Euch von der Ar
beit abzieht, und die Sehnſucht nach einem Zuſtand der
Dinge in Euch erweckt, deſſen Verwirklichung unmöglich iſt.

Eure Lage kann und muß wirklich verbeſſert werden,
ja ſie iſt es zum Theil ſchon. Wißt Jhr wie?

Erſtens hat die Regierung ſelbſt ein ernſtes Augenmerk
darauf gerichtet. Das iſt ſchon viel gewonnen und wenn
Jhr nur bedenkt, daß, wo ſo unendlich Vieles zu thun iſt,
nicht Alles auf ein Mal geſchehen kann, ſo habt Jhr wohl
Urſache, den zu treffenden Maaßregeln zu Euren Gunſten
mit Ruhe entgegen zu ſehen. Wahrſcheinlich wird man
Euch durch Aenderungen im Steuerweſen zu Hülfe kommen,
durch das Jhr zum Theil ſchwer mitbetroffen werdet; ferner
durch Erleichterung des Schulbeſuchs Eurer Kinder, entweder
durch unentgeldlichen oder doch ſehr wohlfeilen Unterricht,
und beſſeren, als er in den Volksſchulen bisher ſeyn konnte.
Dies iſt um ſo nothwendiger, als

zweitens auch Jhr, (und künftig Eure Kinder, wenn
ſie herangewachſen ſeyn werden) von jetzt an mit berufen
ſeid zu einer gewiſſen Theilnahme an der Verwaltung und
Geſetzgebung des Staats. Denn Jhr ſollt mitwählen (ob
direct oder indirect, gilt hier gleichviel) die Vertreter und
Abgeordneten des ganzen Volks, (ja es kann Jeder von
Euch, der die dazu nöthige Einſicht beſitzt, zu einem ſolchen
Abgeordneten gewählt werden), ohne die künftig kein Geſetz
mehr gegeben, keine Steuer aufgelegt, keine Ausgabe vom
Staate gemacht werden darf. Um bei ſolchen wichtigen
Dingen mitreden zu können, oder auch nur die rechten Leute
dazu auszuſuchen, dazu reicht man denn doch mit dem bloßen
geſunden Verſtande und treuer Liebe zum Vaterlande, die Jhr
gewiß alle beſitzt, nicht völlig aus man muß auch noch einige
anderweitige Bildung und Kenntniſſe haben. Darum ſind
beſſere und wohlfeilere Volksſchulen durchaus nothwendig.

Drittens habt Jhr ein wichtiges Mittel zur Abhülfe Eurer
Beſchwerden und Bedürfniſſe darin bereits erhalten, daß Jhr
Euch frei und öffentlich zuſammenthun, zu Geſellſchaften verei
nen und Eure Angelegenheiten ſo gemeinſam beſprechen dürft.
Jeder weiß ja immer ſelbſt am Beſten, wo ihn der Schuh
drückt, und wenn der Eine es auch nicht ſo klar zu ſagen
wüßte, ſo hilft ihm da der Andere aus. Wenn Jhr Euch
dann ſo über die Mängel Eurer Zuſtände klar geworden
ſeyd und Jhr könntet dagegen bei Euren nächſten Vorge-
ſetzten keine Hülfe finden, dann wendet Euch

viertens vertrauensvoll an die nun freie Preſſe und
vermittelſt dieſer an die öffentliche Meinung, vor der keine
Ungerechtigkeit und Falſchheit mehr beſtehen kann. Denn
jetzt iſt die Preſſe frei, das heißt, es kann Jeder drucken
laſſen was er will und als wahr und recht verantworten
kann. Das iſt eine neue große Hülfe auch für Euch denn
an ſolchen Freunden des Rechts und der Wahrheit wird es
nie und nirgends fehlen die, wenn Jhr ſelbſt nicht dazu

im Stande wäret, Eure gerechten Klagen und Beſchwer-
den durch die Preſſe öffentlich zur Sprache zu bringen ſich
nicht ſcheuen.

So iſt Eure Lage theils jetzt ſchon verbeſſert, theils kann ſie
auf leichtem und einfachen Wege glücklicher und ſorgenfreier
werden nie aber wird ſie das auf
durch Unordnung und Müſſiggang.
Jhr in Eurer eigenen Macht noch zwei gar mächtige Mittel
zur Zufriedenheit, deren Anwendung nimmer ihren Zweck
verfehlt: Fleiß und Sparſamkeit!

Wenn wir, wie im Merſeburger Kreisblatte Nr. 35.
vom hieſigen Magiſtrate angezeigt worden, bereit ſind, in
dieſer bedrängten Zeit Arbeit für Handarbeiter nach Mög-
lichkeit aufzuſuchen und zu verſchaffen, ſo ſey es uns auch ver
ſtattet, da wir die Schwierigkeit unſerer Aufgabe kennen,
dagegen auch wiſſen wie wünſchenswerth die Löſung der
ſelben iſt, unſern Mitbürgern freimüthig zu ſagen, umf
welche Abhülfen wir bitten und welche Wünſche wir ihnen
ans Herz legen.

Der Nothſtand in unſerer Stadt hat mehr oder weniger
Alle ergriffen die mit ihrer Hände Arbeit ſich die Bedürf-
niſſe für's Leben verſchaffen müſſen.

ſer arbeitsloſen Zeit vom täglichen Verdienſte leben müſſen.
Wird, wie es in den letzten Wochen geſchehen, jedes Bau-
project in die Ferne geſtellt, jeder Ankauf unterlaſſen, jedes
nicht ganz nothwendige Bedürfniß unbefriedigt gelaſſen, ſo
ſtehen die Geſchäfte derer, die davon leben wollen, ſtill und
ganze Familien ſind ohne Nahrung.

Dieſer Uebelſtand kann nur wieder gehoben werden,
wenn Jeder der Zukunft muthig entgegen blicken kann,
wenn Ruhe in der Stadt und im Hauſe herrſcht, wenn die
Ordnung überall aufrecht erhalten wird wenn das Geſetz
das Eigenthum eines Jeden beſchützt, wenn die Bewohner
der Stadt mit Freuden und ohne Sorgen für Unruhen anf
ihre tägliche Arbeit gehen können.

Darum iſt es eine Aufgabe, die Zufriedenheit herzu-
ſtellen und dies dürfte in unſerer Stadt außer manchen hier
nicht her gehörenden Wünſchen zu bewerkſtelligen ſeyn, wenn
die wohlhabenderen Männer und Frauen es ſich zur Pflicht
machten nur in der Stadt ihre Einkäufe zu machen ihre
Bedürfniſſe nicht zu verringern, ſie nicht von außerhalb
kommen zu laſſen, um dem Handels und Handwerksſtande
Verdienſt zu geben.

Wird dieſe dringende Bitte, wie zu erwarten iſt, be
achtet, ſo müßt auch Jhr, geehrte Mitbürger, Jhr Handels-
männer, Jhr Handwerker Alles aufbieten, um gute Waaren,
gute Arbeiten prompt und preiswürdig zu liefern, müßt
Euch von Niemand außerhalb der Stadt zuvorkommen
laſſen, damit Jhr Euch Eure Kundſchaft erhaltet.

Können wir zu dieſem Entgegenkommen irgend behülf-
lich ſeyn, ſo wird es gerne geſchehen es giebt geſchickte
Arbeiter genug in der Stadt, die ſich nur vereinen dürfen
um jeden billigen Wunſch zu genügen.

Aber unſere Hauptaufgabe bleibt, den Handarbeitern
durch die arbeitarme Zeit zu helfen, ihnen Arbeit und ge-
nügenden Lohn zu verſchaffen. Dies ſind wir aber nur im
Stande, wenn einen Theils alle Mitbewohner uns behülf-
lich ſind, wenn ſie auf unſerm Büreau (Einquartirungs-
Büreau, Rathhaus) Anzeige machen, wie viel Arbeiter ſie
bei etwaiger Beſchäftigung haben wollen damit wir von
unſerm Ueberfluſſe abgeben können, andern Theils aber müßt
Jhr, wackere Handarbeiter, Euch nicht ganz darauf verlaſſen,

die Dauer
Endlich habt

Er iſt am meiſten her
vorgetreten bei denen, die nichts zuzuſetzen haben und in die
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daß wir ſtets Arbeit für Euch haben. Jhr müßt als freie
Männer für Euch ſelbſt ſorgen und nur dann zu uns kom-
men, wenn Eure Anſtrengungen, Arbeit zu finden, vergeblich
ſind. Dann wollen wir das Mögliche „Eure Sorgen
zu mildern“ thun und uns Mühe geben Euch Arbeit zu
verſchaffen. Merſeburg, den 7. Mai 1848.

Hahn. Schäfer. Keferſtein. Stenbecke. Ehrlich.
Tauchert. Peiſchel. A. Frahnert.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Es ſind gefunden worden

1) am 14. März e. in der Burgſtraße ein Schlüſſel;
2) am 23. März auf dem Damme ein dergl. 3) am
26. März im Schloßgarten ein dergl. 4) am 28.
März auf dem Markte zwei dergl. 5) am 2. April
auf dem Damme ein dergl. 6) am 3. April in der
Burgſtraße ein dergl. 7) am 14. April in einem hie-
ſigen Gewölbe ein Geldbeutel mit Gelde; 8) am 26.
April im Jrrgarten ein Schlüſſel; 9) am 28. April
auf dem Roßmarkte ein Kinderſchuh.

Die ſich legitimirenden Eigenthümer dieſer Sachen wer-
den aufgefordert, dieſelben innerhalb 14 Tagen im Polizei-
Büreau abzuholen, widrigenfalls dieſe Gegenſtände den Fin
dern zugeſchlagen werden würden.

Merſeburg, den 6. Mai 1848.
Der Magiſtrat.

(404) Freiwilliger öffentlicher Verkauf.
Königliches Land- und Stadtgericht.

Die den Geſchwiſtern Mettin gehörigen in Spergauer
Flur belegenen Grundſtücke, als

1) Eine J Hufe Felde
a) Nr. 1413. die Wendiſche Marke z Acker 5 QRth.

1313. dieſelbl e 39e) 1215 b. der Mäuſeacker. 10
d4) 1715. die Wendiſche Marke qàF 3

1896. dieſelbe 2 381530b. die Schlemske 32
abgeſchätzt auf 382 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf.

2) Eine z Hufe Feld
a) Nr. 974. die Kübelmarke.. 4 Acker 11 QRth.

b) 929. dieſelle 4 21825. dieſelle 19d) 2388. die Sädelſten 19abgeſchätzt auf 136 Thlr. 25 Sgr.

3) Eine v Hufe Feld.
a) Nr. 1946 b. die Wendiſche Marke J Acker 73 Rth.

1617 b. dieſelle n J 129
e) 2 1374b. dieſelbe J 261303 b. dieſelle 23abgeſchätzt auf 186 Thlr. 20 Sgr.

ſollen zufolge der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Be-
dingungen und Taxe

am 25. Mai 1848, Vormittags 9 Uhr,
in der Gemeindeſchenke zu Spergau ſubhaſtirt werden.

Korbweiden- Verpachtung.
Es ſoll die Korbweiden-Nutzung auf dem an hieſiger

Vorſtadt Altenburg belegenen Königl. Wieſengrundſtück,
der Mühlanger genannt, vom 1. Juli d. J. ab auf ander
weite 6 Jahr meiſtbietend verpachtet werden. Pachtbewerber
wollen ſich

Sonnabends den 20. Mai 1848,
Nachmittags 3 Uhr,

in der hieſigen Rentamtsexpedition einfinden und ihre Ge
bote abgeben.

Merſeburg, den 5. Mai 1848.
Königliches Rentamt. (656)

(658) Verpachtung. Meine Scheune in meinem
Grundſtücke will ich verpachten.
Frunkenburg vor Merſeburg. Trillhaaſe.

Zeugniſ.
Gefertigter bezeugt hiermit

der Erfahrung und Wahrheit
gemäß, daß die Goldberger-
ſchen Galvano-electri-
chen Rheumatismus-

Ketten, welche ihm aus dem
h hieſigen Haupt-Depot des bür-
De gerlichen Apothekers Herrn Carl

Schürer von Waldheim zur
Experimentirung übergeben wor-
den ſind, ſich bei rheumatiſchen
und nervöſen Leiden als vor-
züglich wirkſam und heilkräf-
tig bewieſen haben.

Bei Ammen und Müttern aber, welche dieſe Ketten
während des Stillens zwiſchen den Schultern unausgeſetzt
getragen haben, haben ſich dieſelben namentlich als ein
wirkungsvolles Mittel inſofern bewieſen, als ſie durch
ihre fortwährend wirkende galvano-eleetriſche
Kraft die ſchädlichen Einflüſſe auf das Gefäß- und Ner-
venſyſtem zurückgehalten haben. Gefertigter kann deshalb
dieſes in ſeiner eigenthümlich heilkräftigen Art einzig da-
ſtehendes Mittel bei ähnlichen Fällen beſtens anempfehlen.

Wien, den 5. März 1848.
(L. S.) Alois Proper Raspi,

Doctor der Medicin und Chirurgie, Magiſter der
Geburtshülfe, Mitglied der mediciniſchen Faeul-
tät und academiſcher Prokurator der Kaiſerlich

Königlichen Univerſität zu Wien.
Depöt für Merſeburg bei Herrn Louis Garcke.

VFeuerversicherungsbank für Deutschland zu
Gotha

Durch den Rechnungsabschluss von 1347 ist die
Dividende für das vergangene Jahr auf

50 Procent
festgesetzt. Der Unterzeichnete wird jedem Banktheil-
nehmer seiner Agentur den treffenden Betrag, unter Ue-
berreichung eines Exemplars des Abschlusses, sofort aus-
zaklen. Die Nachweisungen zur Rechnung liegen zur
Einsicht der Theilnehmer bereit.

Merseburg, den 3. Mai 1343.

(661) J. F. Grumbach.(619) Lotterie- Anzeige.
Wie aus der Liſte 3. Klaſſe zu erſehen, iſt der Ziehungs

Termin A. Klaſſe 97. Lotterie vom 10. auf den 18. Mai
d. J. verlegt worden.

Jndem ich dieſes hierdurch anzeige, bitte ich zugleich er
gebenſt, die Erneuerung der Looſe zu dieſer Klaſſe bei mir
und meinen Untereinnehmern bis 15. dieſes Monats
zur Vermeidung des geſetzlichen Nachtheils beſorgen zu wollen.

Merſeburg, den 1. Mai 1848.
Kieſelbach, Königl. Lotterie-Einnehmer,

(605)
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c Vorlaufige Ankuündigung!
Jn unſerm Verlage erſcheint eine neue

Wochenſchrift.
Die erſte Nummer, die einen ausfüührlichen Proſpectus enthalt, wird ſchon nach

ſten Freitag in der mitunterzeichneten Buchhandlung gratis ausgegeben.
Ueber glles Weitere erlguben wir uns

H. W. Herling,
Buchdruckerei.

auf die erſte Nummer ſelbſt zu verweiſen.
Louis Garcke,

Buchhandlung.

Veachtenswerth.Da der beſchränkte Raum unſeres Kreisblattes in dieſer ereignißvollen Zeit nicht mehr ausreichend iſt, ſo empfehlen
wir unſern Leſern für das Allgemein Wichtige, Allgemein Jntereſſante, den „Patriotiſchen Hausfreund der
Bei Webel in Zeitz erſcheint und vierteljährlich nur 74 Sgr. koſtet. Der „Patriotiſche Hausfreund von
dem wir heute eine Probenummer beilegen iſt recht eigentlich als ein Ergänzungsblatt zu unſerem Kreisblatt zu betrach-
ten und werden wir es denjenigen unſerer Abonnenten, die ihre Beſtellung bei uns machen, zugleich mit dem Kreisblatt
jede Mittwoch zugehen laſſen. Merſeburg im Mai 1848. Die Redaction.

(660) Logis-Vermiethung. Auf dem Neumarkt
Nr. 870. iſt ein Logis vom 1. Juli 1848 ab zu vermiethen.

(655) Pianoforteswerden verkauft und vermiethet bei
Pretſch in Merſeburg.

(580) Bruchstein- Verkauf.
Jn meinem Steinbruche, ohnweit der Halleſchen Chauſſee,

am ſogenannten Gerichtsrain, ſind fortwährend gute Bruch-
ſteine zu bekommen.

Merſebürg, den 24. April 1848.
A. Leißring, Maurermeiſter.

(659) Anzeige.Mittwoch den 10. d. M. wird ächt
baierſches Vockbier, das Seidel zu 3
Sgr. ausgeſchankt, was ich hierdurch ganz
ergebenſt anzeige. Auch ſind an demſel-
ben Tage brandenburger Krebſe zu haben.

C Frank.(665) Lichtebier
an jedem Dienstage und Freitage, à Tonne
2 Thlr. 10 Sgr., im Einzelnen die Theilkanne
zu 9 Sgr. bei Clauß Verger.

(666) Es können Einige in Schlafſtelle genom-
men und auch geſpeiſt werden, Brühl Nr. 351.

Lindner.
(657) Zehn Thaler Belohnung.

Jn der Nacht vom 29. zum 30. April c. ſind von den
an meiner Wohnung ſtehenden zwei Kugel Akacien die Kro-
nen abgeſchnitten worden wer mir den Thäter anzeigt, er
hält obige Belohnung. Es iſt mir zwar dadurch eine Freude
verdorben, ich habe aber dergleichen mehr, welche ſicher ſte-
hen und nicht ſolche Bubenſtreiche an denſelben von unper
ſchämten Menſchen verübt werden können.

Schadendorf, den 4. Mai 1848.
Teichmann, Richter.

(664) Einladung zum Tanzvergnügen, nächſten
Sonntag den 14. d. M.

Wittwe Otto in Löſſen.
(670) Einladung. Sonntag den 14. Mai ladet

zum Sternſchießen und Tanzmuſik ergebenſt ein
Weller in Löpitz.

(6671) Concert Anzeige.
Sonntag den 14. Mai Concert im Riſchgarten. An

fang 3 Uhr Nachmittags.
Braun, Stadtmuſikus.

(662) Gewiß hat kein rechtlicher Bürger ohne Erſtau-
nen und Unwillen heute den Artikel in Nr. 102. des Cou-
riers mit der Ueberſchrift „wo iſt die Freiheit?“ geleſen,
der einen ganzen Stand, den Beamtenſtand alſo grade
denjenigen der mit Handhabung des Rechts und der Ord-
nung betraut iſt, nicht nur dem öffentlichen Haß zur
Zielſcheibe hinſtellt, ſondern auch geradezu zur Verjagung
deſſelben auffordert.

Es iſt leider unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht
mit Sicherheit darauf zu rechnen daß gegen die Ungebühr
gerichtlich eingeſchritten, und der Verfaſſer zur Verantwor-
tung und Strafe gezogen werde. Aber, muß man fragen,
wie kommt ein ſolcher Artikel in den Courier, und zwar
namenlos, nachdem die Redaction erklärt hat, nur mit
Namensunterſchrift verſehene Einſendungen aufnehmen zu
wollen Sollte nicht jede Redaction eines öffentlichen Blat-
tes in einer Zeit wie die jetzige, wo die neue Preßfreiheit
noch nicht das nöthige Gegengewicht gefunden hat und die
öffentliche Ordnung wankt, wenigſtens gegen ſolche Artikel,
über deren verbrecheriſchen Character das Urtheil nicht zwei
felhaft ſeyn kann, auch wenn ſie Jnſertionsgebühren bezah
len, eine Noth-Cenſur üben? Hupfeld.')

Dieſer ſo wie der im vorigen Stück dieſes Blattes befindliche Artikel,
wo iſt die Freiheit! ſind aus dem Halleſchen Courier abgedruckt und
uns zur Aufnahme gegen die Gebühr überbracht worden.

Die Redaction.

(663) Tröſte dich Ewald! Du
biſt zu etwas Höherem beſtimmt!
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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